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Die Reaktion in den Sti 
Die Fortfcheitts, iefeln des 


All' die Heinen nachgemachten unechten Haſſenpflüge 
waren ſchon vor einiger Zeit nicht wenig in Verlegen⸗ 
heit als ſie ſahen, daß der große, echte, wirkliche, un⸗ 
Lerfälſchte Haſſenpflug dem gerettetſten Vaterländchen 
Kurheſſen immer noch eine Verfaſſung gab. — Mag 
ſte ſein wie ſie will, mag ſich der Abſolutismus dahinter 
verſchanzen wie er Luſt hat; es iſt immerhin eine Nie⸗ 
derlage, daß doch immer noch eine Verfaſſung gegeben 
werden muß. 

Eine Verfaſſung iſt nemlich eine Art von Kontrakt. 
— Mag nun der Kontrakt noch ſo ſchlecht ſein, ſo iſt 
‘er doch immer ein Beweis, daß die höchſte Autorität 
ſelber ſich gegenüber einem Volke denkt, mit dem ſie im 
Kontrakt ſich darüber verſtändigt, wie fle es zu regieren hat. 
Das heißt aber nichts anders, als daß die Regierungsauto⸗ 
rität nicht mehr auf dem Boden von ehedem ſteht, wo 
man das Volk als ein Ding mit beſchränktem Unter⸗ 
thanenverſtand betrachtete, das gar nichts zu ſagen habe 
e e öde e 
mug OR der wirkliche unverfälſchte Sal 110 a 
e ee ae abe b ef 
thig fer erſtändniß mit einem Theil de 

Wer es ab R 8 : 15 emacht 
Haſſe er weiß, daß all die kleinen nachgemachten 
25 ad ede liebe Pflanzen aus der vormärzlichen 
Ruf: „Devoamanır der Huf: „Derfaflung“ mit den 
verſtehen, wenn wir gleichbedeutend war, der wird e 
das Brechen mit der M daß auch den Haſſenpflügchen 
ſo lange noch immer dag elution nur halbes Werk iſt, 
daß ihnen eben nicht all Wort Verfaſſung eriſtirt, und 
enn ſte ſehen, wie An, zu Muth fein kann, 
giebt ihr Meiſter eine Verfaſſung 

Jetzt nun will man gar daran ge 5 5 
preßgeſetz zu verfaſſen, und die ner den. 
zweifeln zu wollen bei dem Gedanken, daß ſolch ein 
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Geſetz erlaſſen werden könnte. Wir, das geſtehen wir 
offen, find vollkommen ruhig hierbei. Wir erinnern 
uns der lieben vormärzlichen Zeit, wo es gar kein Preß⸗ 
geſetz gab, ſondern wo es als Geſetz feſtſtand: es darf 
in ganz Deutſchland nichts gedruckt werden, das nicht 
vor dem Druck durchgeleſen war und für unſchädlich be⸗ 
funden wurde! Dazumal mußte alles, was geſchrieben 
wurde, zu einem Zenſor gebracht werden, der zur Po⸗ 
lizei gehörte, und erſt, nachdem dieſer ſchriftlich feine 
Erlaubniß gegeben hatte, durfte es für das Publikum 
veröffentlicht werden. Es ging ſo weit, daß man ſogar 
Viſitenkarten und Speiſezettel vor dem Druck zur Zen⸗ 
ſur ſchicken mußte! — Und zu jener Zeit gehörte die 
Forderung eines Preßgeſetzes zu den allerverbotenſten 
Dingen in Deutſchland, wie denn auch wirklich die Zen⸗ 
ſur nicht früher abgeſchafft wurde, als bis die Revolu⸗ 
tionsepoche im ne war, 

Jetzt aber glaubt man, durch ein Preßgeſetz den 
Geiſt in die alten Schranken zurück zu 1 05 Wir 
ſagen, es iſt vergebliche Mühe. — Es giebt nur Ein 
Preßgeſetz von Bundeswegen das haltbar wäre, und das 
müßte dann alſo lauten: In jedem Polizeibüreau Deutſch⸗ 
lands ſtellt der deutſche Bund einige dreißig Preßbeamte 
an, von welchen je Einer ein beſonderes deutſches 
Vaterland repräſentirt. Nur dasjenige, was bei keinem 
dieſer Beamten Anſtoß erregt, darf gedruckt oder ver⸗ 
breitet werden. Die Buchdrucker⸗ und Buch händlerkon⸗ 
zeſſton muß jedem ſofort entzogen werden, ſobald einer 
der dreißig Bundesbeamten den Antrag darauf ſtellt. — 

Nur ein ſolches und kein anderes Bundespreßgeſetz 
wäre haltbar. Jede andere Art von Preßgeſetz, und mag 
es mit Strafen bis über alle Grenzen hinausgehen und 
mag es den Einzelregierungen noch ſo viel Willkür in 
Sachen der Preſſe einräumen, ſobald die Vergehen oder 
die Verbrechen der Preſſe unter die beſtimmte Form 
eines Geſetzes gebracht ſind, wird ſich ungenügend be⸗ 
weiſen und dem Geiſt noch immer ſo viel Spielraum 
laſſen, wie er grade nöthig hat, um ſeine Aufgabe zu 
erfüllen. — Wir behaupten, ſchon der Gedanke eines 


Bundespreßgeſetzes iſt eine Niederlage für den deutſchen 
Bund. Denn wenn man in vormärzlichen Zeiten gar 
nicht anders regieren konnte als, durch Zenſur und das 
zu einer Zeit, wo der Geiſt im Volke im tiefſten 
Schlummer lag, ſo wird man in nachmärzlichen Zeiten, 
wo der Geiſt einmal erwacht und ſelbſt in der jetzigen 
Windſtille ſtets innerlich rege iſt, mit nichts in der 
Welt, das nicht noch ſchlimmer iſt als Zenſur, fertig 
werden. 

Das Bundespreßgefetz ſchreckt uns daher nicht. Ein 

Bundespreßgeſetz iſt nicht minder ein Beweis, daß die 
Haſſenpflüge nicht mehr zurück können in ihr altes wirk⸗ 
liches Weſen, als die Verfaſſungen es beweiſen, daß jle 
die Autorität nicht mehr auf jenen Grundlagen zu er⸗ 
richten vermögen, auf welchen ſie in vormärzlichen 
Zeiten ſtand. 
Endlich aber ſtellt ſich gegenwärtig heraus, daß auch 
die ſogenannte vernichtete parlamentariſche Regierung 
noch nicht vernichtet iſt. — Der große Retter der 
Geſellſchaft, Louis Napoleon, der zum Heil und Segen 
der Welt in Frankreich eine Volksvertretung geſchaffen 
hat, nach welcher das Herz eines jeden kleinen Retters 
vor Sehnſucht ſchmachtete, iſt mit ſeiner eigenhändig 
gemachten Volksvertretung in gehörige Schwulität ge— 
rathen. } 

Der gejeggebende Körper in Frankreich, der feit 

„feinem Zuſammentritt ein vollſtändig todtes Daſein zu 
führen ſchien, und der ſchon einzugehen bereit war in 
das beſcheidene Nichts ſeines Wirkens, auch er, der 
nicht öffentlich ſeine Sitzungen halten darf, über den 
die Zeitungen nichts berichten dürfen, als was die Re⸗ 
gierung für gut findet, und der über nichts debattiren, 
ſondern nur pure abſtimmen darf, auch dieſe neuefte 
Retter ⸗ Volksvertretung hat ſich zum Schluß ermannt 
und entſchleden Oppoſttion gegen die Regierung gemacht. 

„Und darum ſehen wir in all dem Thun der Reak⸗ 
tion nichts als den Beweis ihrer innern Verlegenheit. 

Die Reaktion, die wirkliche wahre bewußte Reaktion 
kann nur fortan in Einem Elemente beſtehen, und das 
iſt die gewaltſame Willkür; ſobald aber die Reaktion 
ſich zur Ruhe ſetzen, Verfaſſungen, Preßgeſetze, Volks⸗ 

vertretungen ſchaffen will und ſich einbildet, daß ſte da⸗ 
mit regieren könne, weil ſte ſich ſelber dieſe Dinge zu⸗ 
ſchneidet, ſo geräth ſte auf's Glatteis und wird nicht 
zehn Schritte weit gehen, ohne über die eignen Beine 
zu fallen. } 

Verfaſſungen, Preßgeſetze, Volksvertretungen, das 
alles find Dinge, die dem Fortſchritt der Zeit angehö- 
ren; die Reaktion, die damit herumſtolpert, gleicht dem 

Kinde, das die Beinchen in des Vaters Stiefel ſteckt 
und ſich einbildet, große Schritte machen zu können, weil 
es auf großem Fuße zu ſtehen ſcheint. Die Reaktion 
fällt gar bald wie jenes Kind mit all' den Dingen auf 

die Naſe. — £ 
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Berlin, den 28. uni. 

— Die Bethmann Hollweg'ſche Wochenſchrift macht zu einen! 
Artikel über die Schweiz folgende Anmerkung, die uns beweiſt, 
daß wir über die Miſſion Bismark⸗Schönhauſens nicht ſo ganz 
am Unzecht waren; Ob Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen, wie 


manche Zeitungen verſichern, zu ſeinen in Wohlgefallen ſich 
aufgeläft habenden Zollvereinsinſtruktionen, noch andere auf die 
Schweiz bezügliche, nach Wien gebracht und den Lauf feiner 
bekannten Seefiege auch Gebirgsvölkern gegenüber fort⸗ 
zuſetzen beabsichtigt, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Wir 
wiſſen vorläufig nur, daß er dort an der Donau, wie jüngft 
am Main „die ungeſtörte Fortdauer des guten Einvernehmens 
zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin repräſentirt.“ Der 
Lloyd läßt ſich unter dem 17. Juni aus Berlin ſchreiben: „die 
Wehrzeitung iſt zwar der Anſicht, man ſolle wegen Neuenburgs 
nicht erſt lange unterhandeln, vielmehr ohne Verzug die Trom⸗ 
mel rühren, allein im Miniſterium des Auswärtigen ſieht man 
denn doch die Sache anders an, und der Kriegsminiſter weiß 
recht wohl, daß die ſechs Bataillone, von denen die Kreuzzei⸗ 
tung zu erzählen wußte, nicht viel ausrichten würden. So 
macht ſich mehr und mehr die Anſicht geltend, mit der Schweiz 
ein friedliches Abkommen in der Weife zu treffen, daß die ge⸗ 
genwärtige Regierung im Kanton Neuenburg zurücktritt und 
durch eine von dem Könige und dem Bundesrath eingeſetzte 
proviſoriſche Verwaltung erſetzt wird, die auf der einen Seite 
die Einverleibung des Kantons in den Schweizerbund zu ver⸗ 
mitteln und andererſeits den gewallſam vertriebenen königlichen 


Beamten Genugthuung und Entſchädigung angebeihen zu laſ⸗ 


ſen hätte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß früher oder ſpäter 
die Regierung Louis Napoleons in bieſer Angelegenheit 
um Vermittelung angegangen wird, und zwar von Seiten der 
Schweizer ſelbſt.“ ; : 5 8 

In dieſer ruhmloſen Epoche unſerer vaterländiſchen Ger 
ſchichte nehmen wir um fo lieber Akt von jedem Gefolge unſe 
rer Diplomatie, als dieſelben zu den ſeltenen Erſcheinungen ge⸗ 
hören. Verdanken wir die Auffaſſung des Lloyd den Bemü⸗ 
hungen des Herrn von Bismark, ſo wäre ein Zipfel des 
Schleiers gelüftet, welcher über die Thätigkeit dieſes fliegen⸗ 
den Staatsmannes „der Kreuzzeitungspartei“ noch nuht. 
Halt man in Berlin ein ſolches „friedliches Abkommen“ für 
einen Sieg, jo können wir nur dem öſtreichiſchen Kaser 
Glück dazu wünſchen, daß ſolche Methode nicht von de Die 
niperium Schwarzenberg⸗Bach Italien und Ungarn gegenüber 
angenommen worden iſt. Eine Geldentſchädigung für Ehren⸗ 
ſachen iſt, von unſerem Standpunkte, immer ein ſchlechtes 
Geſchaft, wenn auch die in Ausſicht geſtellten Entſchädigungen 
außerordentliche Hilfsquellen zur Deckung der außerordentlichen 
Koſten einer außerordentliche Miffton eröffnen ſollten. Wir 
erwarten auch in dieſer Frage wenig Erſprießliches von einem 
Zuſammenwirken mit Oeſtreich und trauen dem Wiener Kabi⸗ 
nette die Abſicht zu, unſere Pfoten zu mißbrauchen, um aus 
dem Feuerheerde der radikalen Schweiz ah Kaſtanien zu 
holen, die ſeit dem Senderbundskliige dor maten. 8 
— Nach der „Spen. tg, Toll in aderborn in Weſfalen 
RR 7 aganſtalt errichtet werden. — Am 24 
eine Jeſuitenbildungsan ez Grafen Stollberg ei 2 
hat ſich unter dem bee be RE tollberg ein katho⸗ 
ißch⸗konſervativer p 5 R 
Le 1 f von Breslau iſt am Magen⸗ 
krebs gefährlich erkrankt Oo. 

5 Die 495 duden bedürftigen Schiffe der preuß. 
Biene en Zuecke nach dem ſchwediſchen Ha⸗ 
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7 cue . artet, um die Befehle des Kaiſers 


entgegen ; ; 
ſteueramtlichen Reviſton wurde bekanntlich 
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— Bei einer 
eine Kite aufgefunden, welche 45 Spiel (ungeſtempelte) Kar⸗ 
ben mit durchſchemnenden ichen Bildern ehe Der 
Beſtber derſelben, ein hieſiger Kunſthändler, wurde unter Anz 
klage geſtellt und in 1. Inſtanz wegen der Stempeldefraudation 
mit 450 Thalern Geldbuße oder 9 Monat Gefängniß und we⸗ 
gen unbefugten Handelns mit Karten mit 30 Thlr. Geldbuße 
belegt. Dieſes Erkenntniß wurde vom Kammergericht beſtatigt. 


as Obertribunal hat jedoch in feiner Entſcheidung das erſte 
as lediglich beſtätigt und nur die Geldstrafe von 30 


Thlr. für den unbefugten Handel mit Karten aufgehoben, weil 


in der Strafe für die unbefugte Einbringung der Karten ſchon 
die 2 für den unbefugten Handel mit ſolchen enthal⸗ 
ten ſei. 5 i 5 . 

— In der Siglſchen Maſchinenbauanſtalt werden gegen⸗ 
wärtig ſechs Schnellpreſſen für den lithographiſchen Drud 
angefertigt, zu dem bis jetzt noch durchgängig Handpreſſen an⸗ 
gewendet wurden. Die Einrichtung jener Schnellpreſſen ſtimmt 
mit derjenigen der Vuchdruckſchnellproſſen ziemlich überein, nur 
ag eine Vorrichtung zum Reinigen des Steins ange⸗ 
bracht iſt. 2 

F Roger wird ſein diene ge Gaſtſpiel am Freitag als 
George Brown beginnen; die: achel tritt Tags darauf im 
Opernhauſe zu erſſen Male wieder auf. 

— Mie die „N. D 3.“ meldet, arbeitet Temme gegen⸗ 
wärtig an einer Schrift, welche nächſtens unter dem Titel 
„Gloſſen zur neuen, . für die preußiſchen Staa⸗ 
ten“ erſcheinen wird. Dieſelbe enthält einen wiſſenſchaftlichen 
Kommentar des neuen Strafgeſetzbuches, worin auch die bisher 
bekannt gewordene Praris der Gerichte, beſonders die des Ober⸗ 
tribunals zu Berlin der Kritik unterworfen wird. 

— Polizeibericht vom 28. Juni. Am 256ſten Nachmittags 

el der 6 Jahre alte Sohn des Schloſſergeſellen R. von der 
Waſſertreppe an der Roßſtraßenbrücke in die Spree, wurde durch 
die Brücke getrieben und auf der anderen Seite durch den 
Schutzmann N. gerettet. — In einem Saale des Hauſes Leip⸗ 
zigerſtraße 117 fielen au 26ſten Vormittags die Malergehülfen 
Z., 29 Jahre, und E., 21 Jahre alt, von einem Gerüſte, von 
dem die Steife, welche das Brett hielt, fortgenommen war. 
Der c. Z. erlitt eine Rückenmarkerſchütterung und ward mit⸗ 
telſt eines Tragekorbes nach ſeiner Wohnung befördert, E. kam 
mit einer unbedeutenden Quetſchung an einem Fuße davon. 
— Muthmaßlich in einem Anfalle von Schwermuth brachte 
ſich der 44 Jahr alte Schneidermeiſter S. am 26ſten Nach⸗ 
mittags mit einem Raſirmeſſer zwei Schnittwunden an beiden 
Seiten des Halſes bei. Man fand ihn im Blute liegend und 
ſandte ihn demnächſt zur Charite. — Am 26ſten Abends zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr hatte ſich die 13 Jahre alte H. in den 
Feſtungsgraben geſtürzt, um ſich zu ertränken. Sie rief jedoch 
nach einiger Zeit um Hülfe und es gelang dem Klempnergeſel⸗ 
len H. und einigen herbeigeeilten Schutzmännern, fie aus dem 
Waſſer zu ziehen. — Der Schmiedegefelle W., welcher am 16ten 
durch den Schlag eines Hebebaumes eine Kopfverletzung erlitt, 
iſt in Folge deſſen am 27ſten in der Charite geſtorlen. — 
Am 26ften Abends, wurde die 4 Jahre alte Tochter des Gaſt⸗ 
wirths K., in der Taubenſtraße wohnhaft, durch einen mit Coals 
beladenen Arbeitswagen beim Hineinfahren in das Hotel der⸗ 
geſtalt übergefahren, daß ſie einen Bruch des linken Unterſchen⸗ 
bels erlitt, anſcheinend auch innere Verletzungen davontrug. — 
An allgemein geachteter und wohlhabender Mann wurde am 
en, Abends, in feiner Wohnung entleibt vorgefunden. — 

N mi Arbeitsmann W., 19 Jahre alt, welcher am 27ſten, 2555 
bare dor mit noch anderen Perjonen eine Waſſerpartie mach % 
fern en bei dieſer Gelegenheit und ertrank in der Spree un⸗ 
en Woche plötz 

lich eins. In Trzemeſzeo erſchienen in voriger Woch ke 
u Ri Sensdarnen, um En chenaligen Hauslehrer, 
und bei dem pr, ſeit längerer Zeit dort feinen Wohnftg hatte, 
fanden, gefänglie se Gymnaſiaſten in Penſion ſich ber 
demokratiſcher Verb nzuziehen. Bei ihm hatte auch der wegen 
zu Ergreifende mußt ungen verhaftete Bolewski gewohnt. Der 
hörde Wind bekomme aber bereits von dem Vorhaben der Be⸗ 
Stadt aufzufinden. haben, denn er war nicht mehr in der 


Thüringen. Gegen den Lite ar: 
ini iteraten Becker von Aue bei 
Camburg (Meiningen), der ſeither in Braunſchweig wohnte, iſt 
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ein Verhaftsbefehl wegen Hochverraths und öffentlicher Herab⸗ 
ſetzung der Religion ergangen. ee a 
Koburg. Der bisherige ſchleswig⸗holſteiniſche Hauptmann, 
Freihr. Udo v. Wangenheim zu Hildburghauſen, welcher in der 
neueſten Zeit einige Werkchen über den deutſch⸗däniſchen Krieg 
geſchrieben hat, it von dem Herzog von Koburg zum Haupt⸗ 
mann & la suite ernannt worden. 5 
Sachſen. Zahlreiche Begnadigungen und Strafmilderun⸗ 
gen von Maiverurtheilten berechtigen zu der Hoffnung auf eine 
baldige umfaſſende Amneſtie. t 
Göttingen. Die hieſigen Profeſſoren haben für ihre ab⸗ 
geſetzten Kieler Kollegen die Summe von ungefähr 1100 Thlr. 
jährlicher Beiträge gezeichnet. 5 
Hamburg. Der Oberſtlieutenant von der Heide, der das 
Kommando über die deutſch⸗braſtlianiſche Legion führte, aber in 
Folge gewiſſer Intriguen und unter den deutſchen Offtzieren 
ausgebrochenen Zwistigkeiten mit noch anderen 12 deutſchen 
Ofſtzieren den Abſchied aus dem braſtlianiſchen Kriegsdienſt ger 
nommen hat, iſt hier angelangt. Sein Begleiter, der Auditeur 
von Harbou, hat ſein Vaterland nicht wieder zu ſehen bekom⸗ 
men, da er auf der Rückreiſe am gelben Fieber ſtarb. — Vor 
dem hieſigen Handelsgericht ſchwebt bereits ein Prozeß in Folge 
der Vernichtung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihen; der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Ein Herr H. verkaufte an Herrn W. am 
Tage vor dem Erſcheinen jener Bekanntmachung für 6000 Mark 
Zwangsanleihe zu 764 pCt., deren Empfangnahme letzterer aus 
dem Grunde verweigert, weil er vorausſetzt, daß der Verkäufer, 
ein Däne, beim Abſchluß des Geſchäfts von der Maßregel 
ſchon Kenntniß hatte. Das Handelsgericht hat die Veröffent⸗ 
lichung des Erkenntniſſes noch ausgeſetzt. 5 
Bremen. Die Verhaftungen und Verhöre in Sachen des 
angeblichen Todtenbundes dauern fort. In den letzten Tagen 
iſt u. A. ein Bürger, der noch unlängſt (als Deputationsmit⸗ 
glied) Verwalter der Gefängniſſe und des Zucht⸗ und Werk⸗ 
hauſes war, verhaftet, und die Verhaftung eines andern Bür⸗ 
gers, der eines der hervorragendſten Mitglieder der Linken der 
aufgelöſten Bürgerſchaft war, angeordnet worden. Indeß hat 
derſelbe ſich mit ſeiner Frau von Bremen entfernt. Auch ein 
Lehrer an einer Bremer Erziehungsanſtalt, kein Bremer von 
Geburt, it wegen mißliebiger ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit ver⸗ 
haftet worden. Drei Mitglieder der Linken der ehemaligen 


Bürgerſchaft, die Herren Dr. Schulz, Wiſchmann und de Lau⸗ 


bell haben überdies Verhöre zu beſtehen gehabt. 1 
Schweiz. Die in Hamburg angeworbenen pabſtlichen 
Rekruten, an Zahl gegen 70, wollten das Basler Gebiet be⸗ 
treten, wurden aber von Landjägern zurückgewieſen. — Der 
Teſſiner Staatsrath, welcher in letzter Zeit ſehr energiſch gegen 
die herrſchſüchtige Geiſtlichkeit vorgegangen iſt, indem er beſon⸗ 
ders den größten Theil der ſogenannten geiſtlichen Güter einzog 
und deren Einkünfte für die Schulen beſtimmte, läßt ſich auch 
nicht durch die Intriguen der Biſchöfe u. ſ. w. irre machen; 
er hat dieſelben ernſtlicht vor allen Drohungen und Aufſtache⸗ 
lungen ihrer Untergebenen gewarnt. — Der Präfekt von Frei⸗ 
burg hat den Mitgliedern des Komitee von Poſteur den daſſelbe 


treffenden Beſchluß des gr. Rathes offiziell mitgetheilt und ihnen 


zugleich bemerkt, daß ihre Miſſion zu Ende ſei, ſobald fie die 
Petition an die Bundesverſammlung abgegeben haben; nach 
dieſem Akte habe ſich das Komitee aufzulöfer. 

Thiers iſt in Genf eingetroffen. 

Paris, 26. Juni. Die Oppoſitionsverſuche des geſetzge⸗ 
benden Körpers verhallen ſpurlos, da das große Publikum durch 
die Zeitungen kaum das Geringſte davon erfährt. — Ein grös 
ßeres Intereſſe nehmen die an einigen Orten Frankreichs ent⸗ 
ſtandenen Arkeitseinftellungen in Anſpruch. In Lyon, wo Ge⸗ 
neral Caſtellane die Verhaftung von 3 Perſonen, welche er für 
die Führer der Arbeiter hielt, vornehmen laſſen wollte, entſtand 
ein kleiner Aufruhr, der nur durch das Aufmarſchiren von Mi⸗ 
litär bewältigt wurde. — Wie man der „Köln. 3.“ ſchreibt, 
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wird das beabfichtigte Adlervertheilungsfeſt der Nationalgarde 
am 15. Auguſt nicht ſtattfinden. Man will gewiſſe Anzeichen 
unter der Garde bemerkt haben, die einem derartigen Feſte nicht 
ganz günſtig ſcheinen. Der gute Krämer fängt ſich an zu lang⸗ 
weilen, und wenn ſich der Pariſer Krämer langweilt, da macht 
er Weltgeſchichte und iſt unzufrieden. Keine Journale, dazu 
noch immerwährend regneriſches Wetter. Paris fängt den 
Krämern nicht mehr recht zu gefallen an. Paris aber iſt in 
ſeinen Krämern hauptſächlich in der Nationalgarde vertreten. 

Der Gemeinderath von Toulouſe iſt aufgelöſt worden, weil 

die Hälfte ſeiner Mitglieder keine Gelder für L. Napoleons 
Empfang daſelbſt bewilligen wollte. Erſt die Stimme des 
Maires gab den Ausſchlag. Ditſer wurde fogar bei dem hef⸗ 
tigen Wortwechſel handgemein, mit einem Mitgliede. — Die 
franzöſiſchen Freimaurer wollen, wie es heißt, in Paris einen 
Tempel bauen laſſen, der vollſtändig dem berühmten Tempel 
Salomons nachgebildet werden ſoll. — Jeder Präfekt will 
jetzt ſein gewarntes Journal aufzuweiſen haben, wie ein Wilder 
ſeinen ſkalpirten Feindesſchadel, und es hagelt daher Verwar⸗ 
nungen über die ohnehin unglückliche Tagespreſſe. Manchmal 
find die Verwarnungen länger als die anſtößigen Journalartikel 
ſelbſt, ſo daß es ausſieht, als ob die Herren Präfekten ſelbſt in 
die Krankheit verfielen, die fie kuriren ſollen. 

Vorgeſtern vertheilte man auf den Boulevards heimlich 
eine gegen L. Napoleon und die zwei großen Staatskörper ge⸗ 
richtete Flugſchrift, betitelt: „Mouſtache, Cartouche und Man⸗ 
drin.“ Umſonſt ſuchte die Polizei eines der Verbreiter habhaft 
zu werden. — Als Montalembert in ſeiner Rede bei der Bud⸗ 
getdebatte von Ultra's ſprach, rief ihm ein Deputitter zu: „Es 
gibt hier keine anderen Ultra's, als die Ultramontanen.“ — In 
der Kasbah von Bona hat unter den politiſchen Deportirten 
eine Revolte ſtattgefunden, um drei der Ihrigen, die beſtraft 
werden ſollten, zu befreien. Die Unglücklichen wurden durch 
Militär überwältigt. 

Paris, 27. Juni. Der heutige „Monit.“ enthält eine 
offizielle Mittheilung, nach welcher die Zeitungen diejenigen 
Reden, deren wörtlichen Abdruck die Kammer genehmigt hat, 
nicht aufnehmen dürfen. Een „(tel Dep.) 

London. Gegen Alderman Salomons iſt ein neuer Klä⸗ 
ger (wahrſcheinlich einer ſeiner Freunde) aufgetreten, um den 
Prozeß, in etwas veränderter Form, von Neuem anhängig zu 
machen. Doch können die Verhandlungen nicht vor dem Mo⸗ 
nat November vorgenommen werden. — Ein Theil der iriſchen 
katholiſchen Geiſtlichkeit predigt jetzt offen den Aufruhr. Cin 
Reverend O'Brien in Limerick erheiterte ſeine Zuhörer mit der 
Ausſicht auf einen Krieg Englands mit Frankreich oder Amerika. 
„Es ſei gar nicht unmöglich, daß einmal ein Hunderttauſend 


Mann mit irgend einem Feinde England's gemeinſame Sache 


machten.“ Der Proklamakion dürfe nicht gehorcht werden; der 
Redner werde ſich nicht wundern, wenn im nächſten Monat 
jede Stadt, jedes Dorf, jeder Weiler in Irland ſeine Prozeſ⸗ 
ſion hielte. 8 a 8 

Amerika. Ueber die Einwirkung des kaliforniſchen Gol⸗ 
des heißt es im „Lloyd“: Die Entdeckung jener Goldminen 
hat auf den Geldwerth einen unmittelbarern Einfluß geübt, als 
auf den Goldwerth. Von dem ungeheuren Neichthum, welcher 
aus den kaliforniſchen Minen gezogen wird, bleibt wenig in dem 
Lande, wo es gewonnen wird. Die Bedürfniſſe einer neuen 
Geſellſchaft, welche ſich von auswärts mit allen Erforderniſſen 
der Nothwendigkeit wie des höchſteu Lurus zu verſehen hat und 
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verſehen will, find unermeßlich. Von Holz und Gifen bis zu 
Champagner und Auſtern, von Mehl und Fleiſch bis zu den 
koſtbarſten Stoffen, welche die Webſtühle Frankreichs hervor⸗ 
bringen, giebt es kaum ein Produkt, welches die vorwärtsſtre⸗ 
bende, an irn früher gewöhnte und ſich noch mehr an die⸗ 
ſelben gewöhnende Bevölkerung Kaliforniens nicht maſſenhaft 
verbraucht. Der öflliche Theil der Vereinigten Staaten, Eng⸗ 
land und Frankreich, theilen ſich vornehmlich in den Gewinn, 
welcher aus dem Goldlande fließt. In dem erſteren Lande 
äußerten ſich die Einwirkungen der Goldzuſlüſſe am unmittel⸗ 
barſten. Der Werth des Geldes im Allgemeinen iſt im raſchen 
Sinken begriffen geweſen. Dieſe Erſcheinung bekundet ſich dort 
in zwei Weiſen: in dem Fallen des Zinsfußes und in dem 
Steigen des, Eigenthums. Theures Eigenißum iſt ja in der 
Regel nur eine andere Redeſigur für wohlfeiles Geld. Von. 
dem Anſtoß, welchen das überflüſſige und wohlfelle Geld dem 
Unternehmungsgeiſte der Amerikaner gegeben, läßt ſich aus der 
Thatſache ein Bild abnehmen, daß während ſeit der Zeit der 
erſten Erbauung der Eiſenbahnen etwa 11,000 engliſche Meilen 
Schienenwege in den Vereinigten Staaten vollendet worden — 
eine Leiſtung, welche die Welt mit gerechtem Staunen erfüllt 
hat — in dieſem Augenblicke nicht weniger als 10,000 Meilen 
29 Schienenwege in jenem Lande in Angriff genommen 
worden. — 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin, 


Beachtungswerthe Anzeige. Heute Dienſtag, den 
29. Juni, wird P. F. Sänger aus Hamburg zum erſten Male 
ſich auf dem ſchönen Inſtrument Harfe à Crochets, im Saale des 
Herrn Wollſchläger im Eldorado hören laſſen. Entree für 
Herren 5, Damen 2} Sgr. Nach d. Coneert ſpielt derſelbe zu einem 
Tanzvergnügen unentgeldlich. Anfang 8 Uhr. Ende 12 Uhr. 
Es bittet derſelbe um zahlreichen Zuſpruch. 

Spittelbrücke Nr. 3. 


eute Dienſtag iſt das anatomiſche M en 
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Bergfeſtung Windmühlenberg. — 
Dienſtag: Quartettgeſang u. humor. Geſangssorträge der Herren 
Alberti, Moderow, Stahlheuer u. Gebauer und Muſik. 
Die zum Beſten des Friedr. Wilhelmſt. Vorſchuß⸗Pereſns bead⸗ 
ſichtigte Theater⸗Vorſtellung findet eingetretener Hinderniſſe we⸗ 
gen heute nicht ſtatt. 
Perruſfta Eig. 100 St. 18 Sgr., Ugnes 100 St. 15 Sgr., 
La Fama 100 St. 12 Sgr., Pfälzer Gig. . Mille 3% Thlr., 
Reſter ſpottbillig Leipzigerſtr. 105 im Eigarren⸗ Ausverkauf. 
Alte Jakobſtr. I ſind Hobelbänke mit Werkzeug zu verkaufen 


E. Müller, n. 96, 
empfiehlt fein Lager fertigen allen Größen mit 
und ohne Linien, gut e und dauerhaft gearbeitet; 
auch wird jede mah u kürzeſter Zeit gut und billig aus⸗ 
geführt. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß ſämmk⸗ 
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lie Schnsibman Schahmage find. a 

Einen a : fe Stavenau, Dorotheenſtr. 21. 
übte Lederarbeiter (Buchbinder) finden dauernde Beſchäftigun 

Se Königstr. 62. ch ) finden dauernde Beſchaͤftigung 

1 gelernter Tiſchler 

Haltsdiener. 


hler ſucht baldigſt eine Stelle als Portier oder 
Näheres Kloſterſtr. 5. 6. im Milch⸗Büreau. SR 
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bei, welche hiermit zu beſonderer Beachtung empfohlen wird. 


Derlin, 
erlag ven Thesber Keymanz. 


Brud von W. Dermetter in Merlin, 
Remmanbanteufie. T. 


